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Deutſchland.
Berlin, d. 9. Februar. Nach uns eben zugehenden Mitthei

lungen wird der Rückmarſch der in den Herzogthümern und in Ham
burg bisher ſtationirt geweſenen kaiſerlich öſterreichiſchen Truppen in
der Art bewirkt werden, daß täglich ein Bataillon per Eiſenbahn

transportirt wird. (Pr. Ztg.)Nachdem der Oberkirchenrath die Conſiſtorien bekanntlich aufge
fordert hat, die Ueberwachung der Schulen durch die Pfarrer zu ver
anlaſſen, iſt kürzlich vom Cultusminiſterium eine gleiche Anweiſung
an die Regierungen erlaſſen worden. Es wird in der letztern der
Grund der hervorgetretenen mindern Bethätigung der Geiſtlichen an
dem Schulweſen in den allgemeinen Zuſtänden der letzten Jahre und
den durch dieſelben genährten Erwarkungen geſucht, daß in dem We
ſen der Schulaufſicht ſelbſt durchgreifende Veränderungen eintreten
würden. Bei dieſer Veranlaſſung erklärt das Miniſterium, daß es
dieſen und ähnlichen Motiven an jeder factiſchen Begründung
fehle, und daß denſelben auf weiterhin ein Einfluß auf die Hand
habung der Schulaufſicht um ſo weniger zugeſtanden werden dürfe,
als die Ueberzeugung immer lebendiger hervorkrete, daß das Gedeihen
der Elementarſchule, auch was deren Beaufſichtigung angehe, von
ihrer innigen Verbindung mit der Kirche abhängig ſei. In glei
cher Art iſt von dem Miniſterium ein Erſuchen an die katholiſchen Bi
ſchöfe dahin gerichtet worden, daß auch ſie ihrerſeits eine ähnliche
Mahnung an die ihnen untergeordnete Geiſtlichkeit erlaſſen.

[Einundzwanzigſte Sitzung der Erſten Kammer am
9. Februar, 2 Uhr. Am Miniſtertiſche die Miniſter des Jnnern,
der Juſtiz und des Kultus.

Zunächſt wird der Antrag der Abgg. Graf von Alvensle-
ben u. ſ. w., die Bildung der Erſten Kammer betreffend, zur Unter
ſtützung geſtellt und geht an die betreffende Kommiſſion.

Hierauf folgt die Fortſetzung des letzten Petitionsberichts.
Ueber die Petition aus der Priegnitz, die Verfaſſungs Reviſion betref
fend, beantragt die Kommiſſion Tagesordnung, Referent v. Meding
fügt Einiges hinzu, was v. Vincke blos als Meinung des Abgeord
neten betrachtet wiſſen will. v. Gerlach ſpricht ſeine Sympathieen
mit der Petition und ſein Verhältniß zur Reviſion der Verfaſſung aus,
indem er auf die neulich von Kühne ihm gemachten Vorwürfe ant
wortet. Sein Reſpekt vor den Geſetzen, alſo auch vor der Verfaſ
ſung, könne ſich nicht auch auf die zu Grunde liegenden Motive oder
auf Thatſachen erſtrecken, alſo können ihm nicht Verdrehung oder Ver
höhnung der Verfaſſung vorgeworfen werden. Kühne wiederholt die
fen Vorwurf. Herrmann widerlegt die lobenden Bemerkungen von
Meding's in Bezug auf die Petition. Die Tagesordnung wird ein
ſtimmig angenommen.

Ueber die Petition der Stadt Breslau um Aufhebung der Mahl
und Schlachtſteuer als Staatsſteuer, beantragt die Kommiſſion eben
falls die Tagesordnung, ein Amendement Veit die Ueberweiſung an
die Finanzkommiſſion zur Berichterſtattung, ein Amendement Burg
haus Ueberweiſung ans Miniſterium. Kühne hält den Antrag für
erwägenswerth, da die Regierung ſelbſt im Jahre 1849 daſſelbe beab
ſichtigte. Heuſer findet ebenfalls die Beſchwerden der Stadt Bres
lau begründet. Veit ſchließt ſich dem Amendement Burghaus an,
welches auch angenommen wird.

Stadtverordnete und Magiſtrat von Zeitz petiren für eine Ver
bindung der Thüringer und Sächſiſch Bairiſchen Bahn. Die Kom
miſſion beantragt Abgabe ans Miniſterium, v. Bernuth einfache
Tagesordnung, welche nach kurzer Debatte abgelehnt wird. Schluß
der Sitzung. 3 Uhr. Nächſte Sitzung: Mittwoch 12 Uhr. Tages
ordnung Staatsgerichtshof.

Halle, Mittwoch den 11. Februar
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[Zweiundzwanzigſte Sitzung der Zweiten Kammer
am 9. Februar 12 Uhr. Vorſitzender: Graf Schwerin. Am Mi
niſtertiſche v. Manteuffel, v. d. Heydt, v. Bodelſchwingh
Regierungskommiſſar Bork.

Die Prüfung des Budgets wird bei dem Etat für das Mi-
niſte rium der auswärtigen Angelegenheiten wieder aufge
nommen.

Milde beklagt ſich über die Höhe der Koſten für diplomatiſche
Vertretung, um ſo mehr, als der Aufwand in keinem Verhältniß zu
den von den Diplomaten erzielten Erfolgen ſtehe. Das Gehalt von
8400 Thlr. für den Jnhaber des neu errichteten General Konſulats
für Mittel Amerika beantragt der Abgeordnete, da andere Plätze wich
tiger ſeien vom Etat abzuſetzen, und drückt endlich im Jntereſſe der
Schifffahrt den Wunſch der Ueberſiedelung des Konſulats von Ko
penhagen nach Helſingör aus.

Reg. Comm. Geh. Reg. Rath Bork nimmt die preußiſche Di
plomatie gegen den Vorwurf in Schutz als leiſte ſie nicht genug.
Das General Conſulat in Mittelamerika ſei errichtet worden, weil
jene Staaten es gewünſcht hätten und auch die Kammer im vorigen
Jahre der Regierung anempfohlen habe, zum Schutze des Handels in
fremden Ländern noch mehr Conſulate zu errichten. Der Reg.Comm.
erklärt ſich daher gegen das Amendement, gleichzeitig aber giebt er
die Erklärung, daß wenn in der Folge ſich ergeben ſollte, daß das
erwähnte Conſulat den davon erwarteten Nutzen nicht habe, die Re
gierung daſſelbe eingehen laſſen werde. Was das General Conſulat
in Kopenhagen anbelange, ſo werde deſſen Sitz nach Helſingör ver
legt werden, ſobald die Verhandlungen wegen Ermäßigung des Sund
zolles, welche der General Conſul vorerſt in Kopenhagen einzuleiten
haben werde, zum Abſchluß gekommen ſeien.

Milde verwahrt ſich gegen die falſche Oeutung, die ſeine Rede
ſeitens des Regier.Commiſſairs erfahren habe. Uebrigens erklärt ſich
der Redner durch die Erläüterungen des Regier.-Commiſſairs theil-
weiſe befriedigt und zieht demgemäß ſein Amendement zurück.
Harkort kündigt an, daß er einen Antrag einbringen werde, von
dem General Conſulat in Aegypten ein Conſulat in Damaskus ab
zuzweigen. Beſeler findet die Poſition für die Geſandtſchaft in
Frankfurt ſehr hoch. Ohne daran einen beſondern Antrag zu knü
pfen, verwahrt er ſich Namens ſeiner Freunde gegen die Conſequen
zen, die aus der Bewilligung jener Poſition in Beziehung auf die
Continuität des Bundestags gezogen werden könnten. Hierauf wird

a für das Miniſterium der auswärtigen Angelegenheiten ge
nehmigt.

Die Etats für das Geheime Staatsarchiv, für die Pro
vinzialarchive, für den Feſtungsbau in Raſtatt und Ulm,
De für das Finanz- Miniſterium werden ohne Discuſſion be
willigt.

Bei Prüfung des Etats der Verwaltung der indirekten
Steuern beanträgt Schubert, die Regierung aufzufordern, noch
vor 1854 ein Geſetz auf angemeſſene Erhöhung der Steuern für Rü
benzucker einzubringen, was der Antragſteller durch die Wichtigkeit
der Zuckerſteuer als Finanzzoll und die ſteigende Produktion des Rü
benzuckers begründet. Der Finanzminiſter erklärt, daß die Re
gierung in Kurzem eine Vorlage über dieſe Frage an die Kammern
bringen werde. Fubel bekämpft den Antrag, der bei der Abſtim
mung in der Minorität bleibt.

Heintz mann beantragt, die Erwartung auszuſprechen daß von
der Ruhrſchifffahrt nur ſo viel Abgaben erhoben werden als zur Er
haltung der Ruhr nöthig iſt. Der Finanzminiſter verſpricht eine
Mittheilung darüber, die Kammer nimmt den Antrag an.

Ein Antrag von Reuter, in den künftigen Etats der Provin
zial Steuer Verwaltung die Zahl der Stellen der Provinzial Stem



pel Fiskäle und Bureaubeamten möglichſt zu vermindern, wird von
der Majorität nicht acceptirt. Eine zur Remunerirung der Gerichts
beamten, welche ſich bei Beaufſichtigung des Stempelverbrauchs und
der Stempelanſätze beſonders thätig erweiſen, ausgebrachte Summe
von 8000 Thlr. wird vom Etat abgeſetzt.

Die Kammer ertheilt darauf ohne Diskuſſion dem Geſetzentwurf,
betreffend die Erweiterung der den Regierungen und ProvinzialSchul
Kollegien zuſtehenden Befugniß zur Beſtatigung von Auseinander
ſetzungs- Rezeſſen, ihre Zuſtimmung.

Der Handelsminiſter bringt einen Geſetzentwurf über Er
mäßigung der Durchgangs- Abgaben auf Zink ein. Schluß 38/, Uhr.
Nächſte Sitzung Dienstag 12 Uhr.

Frankreich.
Paris d. 7. Februar. Ein Artikel der „Patrie“ läßt erken

nen, daß die Berichte, welche die verſchiedenen Polizeiminiſter des
Prinzenthums erhalten, mehr oppoſitionelle Wahlen zum legislativen
Körper erwarten laſſen, als in den Tuilerien gewünſcht wird. Die
„Patrie“ verlangt, daß jeder Wähler ſich die Frage gerade ſo wieder
ſtelle, wie ſie am 20. Dec. geſtellt war für oder gegen L. Napoleon.
Die Abſtimmung vom 29. Febr. müſſe die entſprechende Konſequenz,
nicht der widerſprechende Gegenſatz zur Wahl am 20. Dec. ſein. „Jm
gegenwärtigen Augenblick, ſchließt der Artikel, wäre auch das beredteſte
Glaubensbekenntniß nur eine Waffe mit zwei Schneiden, von denen
die eine beſtimmt wäre zu nützen, die andere zu verletzen. Das Land
hat feierlich erklärt, es wolle, und es wolle nichts anders, als den
Prinzen Louis Napoleon. Das Land kann, ohne ſich ein offenbares
und verhängnißvolles Dementi zu geben, nur einen geſetzgebenden
Körper ernennen, welcher deſſen Geſinnungen theilt und ausdrücken
hilft; denn wenn es nicht ſo wäre (mit großen Buchſtaben ſo
müßte die ganze Sache von vorn angefangen werden.“
Der legislative Körper iſt im Napoleoniſchen Syſteme nicht bloß ein
Luxusartikel, ſondern eine ganz fremdartige, nicht zu duldende Sub
ſtanz. Schon gegen die ungeborne Verſammlung muß die Diktatur
den Vernichtungskrieg eröffnen.

Das Faubourg St. Germain und die Orleaniſten ſetzen ihre paſ
ſiven Feindſeligkeiten gegen die neue Regierung fort, indem ſie weder
an den öffentlichen Funktionen, noch an den officiellen Feſten, noch
ſelbſt an den üblichen Privat Feſtlichkeiten der Winter Saiſon Tyeil
nehmen. Viele haben ſogar Paris verlaſſen die andern, die hier ge
blieben ſind, unterſagen ſich jede LuxusAusgabe. Eine Menge Jn
duſtrien leiden darunter, und es giebt kleine Gewerbtreibende die
man verſichern hört, daß ſie in dieſem Jahre kaum ein Viertel ſo
viel als ſonſt verdienen.

Man ſpricht noch immer von dem baldigen Rücktritt des Kriegs
Miniſters oder vielmehr deſſen Ernennung zum General- Gouverneur
von Algerien. Der General St. Arnaud hat ſich ſehr bei dem Prä
ſidenden der Republik durch ſein Auftreten bei der Beſchlagnahme
der Güter der Familie Orleans geſchadet. Die Feinde St. Arnaud's
haben dieſes benutzt, und der General ſteht jetzt auf ſchwachen Füßen.
Perſigny ſoll, wie es ferner heißt, nicht lange mit der Leitung des
Miniſteriums des Jnnern beauftragt bleiben. Er iſt kein rechter Ge
ſchäftsmann; die unter ihm ſtehenden Beamten klagen darüber, da
ſie gewohnt ſind, daß Alles in größter Ordnung vor ſich geht, wäh
rend Perſigny, der immer noch nicht ganz ſein ſoldatlſches Weſen hat
ablegen können, überall mit Gewalt durchdringen will.

Spanien.
Madrid, d. 3. Febr. Der Name des Prieſters, welcher das

Attentat auf die Königin verübt hat, iſt Martin Merino (nach der
„Preuß. Ztg.“ Poledo); er ſoll bereits mehrmals in Unterſuchung
geweſen ſein, weil er auf Ferdinand VII. und ſpäter (1842) auf Ma
rie Chriſtine und Narvaez Mordverſuche beabſichtigt habe. Er iſt
einer jener fanatiſchen Räuber Prieſter die nur Spanien kennt, und
von denen in den Zeiten des Bürgerkrieges ſo viel die Rede war.
Als die Königin ſich getroffen fühlte, rief ſie aus: „O meine Tochter,
meine Tochter!“ zeigte ſich jedoch feſt und ergeben. Der Mörder
war im höchſten Grade ruhig und äußerte, als er erfuhr, daß die
Königin lebe: „Sie lebt, aber ſie wird daran ſterben!“ Man fürch
tete deshalb zunächſt, daß der Dolch vergiftet geweſen wäre, was ſich
indeß nicht beſtätigt hat.

Madrid, d. 6. Februar. (Tel. Dep.) Heute wurde der Kö
gin, nachdem ſich die Wunde geſchloſſen, der Verband abgenommen.
Das Wundfieber hat aufgehört.

Madrid, d. 7. Februar. (Tel. Dep.) Die Köngin befindet
ſich wohl. Heute Mittag 1 Uhr iſt der, eines Attentats auf die Kö
nigin überführte Verbrecher hingerichtet worden.

Belgien.
Brüſſel, d. 7. Februar. Tel. Dep. d. Pr. Ztg.) Die Re

präſentantenkammer hat geſtern mit 70 gegen 2 Stimmen das Frem
dengeſetz von 1835 auf drei Jahre verlängert. Der Drucker des
„Bulletin frangais“, welchem 15,000 Exemplare ſaiſirt worden, hat
gegen die Regierung auf 30,000 Fr. Schadenerſatz geklagt.

Dänemark.
Kopenhagen, d. 6. Febr. Geheimrath Tilliſch ſoll ſeinen

Abſchied von dem vor ſeiner Ernennung zum Miniſter für Schleswig
von ihm bekleideten Poſten als Cabinetsſecretär des Königs erhalten
haben. Der Kjöbenhavnspoſt zufolge iſt im Reichstage davon die
Rede, ein Mißtrauensvotum gegen das Geſammtſtaatsminiſte
rium zu erlaſſen und es unter Anklage zu ſetzen. Auch das heutige
Dagblad ſpielt in einem Leitartikel darauf an.

Türkei.
Konſtantinopel, d. 31. Jan. (Tel. Dep.) Die Angelegen

heit des Heiligen Grabes war bereits geſchlichtet, doch noch nicht
ſanctionirt. Die griechiſche Partei ſetzte mittlerweile den Sturz des
Großveziers durch, der jedoch ſchon am 28. Jan. den bisher von
Rifaat Paſcha im Staatsrath bekleideten Poſten erhielt. Der neue
Großvezier iſt 70 Jahre alt. Am 29. Jan. hielt der Sultan einen
Vortrag im Miniſterrathe.

Vermiſchtes.
Berlin, d. 10. Febr. Der Prozeß gegen den Schneider

lehrling Haube, wegen vorſätzlicher Tödtung des Schneidermeiſters
Nolte in der Nacht vom 16. zum 17. Novbr. v. Js. und wegen
ſchweren Diebſtahls, wurde geſtern beim Stadtſchwurgericht verhan
delt. Der Angeklagte legte ein offenes Geſtändniß bis auf den Um
ſtand ab, daß er nicht die Abſicht der Tödtung ſeines Meiſters gefaßt
haben wollte. Somit mußte die vollſtändige Beweisaufnahme erfol
gen. Die Geſchworenen verneinten die Frage: ob der Angeklagte den
Vorſatz der Tödtung gehabt habe. Das Urtel des Gerichts lautete
daher nur auf lebenslängliche Zuchthausſtrafe.

Nachrichten aus Halle.
Am 10. Februar.

Morgen früh zwiſchen 9 und 10 Uhr wird dem Vernehmen nach
Se. Majeſtät der König, von Altenburg zurückkehrend, auf hie
ſigem Bahnhofe wieder eintreffen. Unſere geſtrige Mittheilung haben
wir dahin zu ergänzen, daß Se. Majeſtät bei ſeiner Ankunft nicht
von dem Oberpräſidenten v. Witzleben, ſondern von dem Regierungs
präſidenten v. Wedell aus Merſeburg begrüßt worden iſt.

Schwurgerichtshof in Halle.
Am 10. Februar.

Das Schwurgericht beſtand aus: Präſident: Weſtphal; Rä
the: Pergande, Wunderlich, Stecher, Freund; Secretair:
Lepetit; Staatsanwalt: Heiſez Vertheidiger: Ref. Heymann
und v. Meyern.

Die Geſchworenen waren: 1) Steuerrath Goethe, Kaufmann
Finger, Kaufmann Weber, Oekonom Sauer, Rittergutsbeſitzer
Bogk, Kaufmann Wagner, Rittergutspächter Gerlach, Oberför
ſter Eckert, Oberamtm. Wendenburg, Oekonom Lehnig, Rit
tergutspächter Meyer, Rittergutspächter Kettembeil. 2) Ritter
gulsbeſitzer Bogk, Oekonom Beyer, Prem. Lieut. v. Bomsdorf,
RechtsAnwalt Schuſter, Dr. Helbrück, OberbergamtsSecretair
Nehmiz, Profeſſor d'Alton, Kaufmann Weber, Faſanerie Be
ſitzer Bradt, Rittergutspächter Meyer, Ober-Förſter Eckert,
Gutsbeſitzer Pitſchke. 3) Kaufmann Finger, Freigutsbeſitzer
Krüger, Gutsbeſitzer Schlemmer, Profeſſor d'Alton, Ober
Förſter Eckert, Rentier 3umpe, Kaufmann Weber, Kaufmann
Wagner, Amtmann Barth, Rittergutsbeſitzer Bogk, Gutsbeſitzer
Schladebach.

Erſter Fall. Heinrich Cryſtall, Dienſtknecht aus Cönnern,
gebürtig aus Rothenburg, 33 Jahr alt, früher in der Quedlinburger
Anſtalt für Verwahrloſ're, hatte ſich des Verbrechens widerrechtlichen
Eindringens in fremdes Eigenthum, des Verſuchs vorſätzlicher Körper
verletzung und der vorſätzlichen Vermögensbeſchädigung dadurch ſchul
dig gemacht, daß er ſeinen frühern Dienſtherrn Hoppe in Trebitz
unter dem Vorwande Lohnrückſtände zu fordern, ſogar mit einem
Handbeile wiederholt anfiel, ſein wahrſcheinliches Vorhaben aber we
gen zufälliger Hinderniſſe nicht ausführen konnte. Er wurde zu 1
Jahr Gefängniß verurtheilt, nachdem die Geſchworenen ihr Schuldig
ausgeſprochen.

Zweiter Fall. Die ſeparirte Hoffmann und die verehelichte
Hebeſtedt, beide aus Mansfeld, hatten im Auguſt v. J. vom Felde
des Kaufmanns Staffelſtein in Mansfeld eine kleine Partie grüne
Felderbſen entwendet, die bei einer dieſerhalb ſtattgefundenen Haus
ſuchung bei ihnen gefunden wurden. Die Angeklagten geſtanden das
Vergehen, und die Hoffmann wurde, weil ſie bereits dreimal wegen
kleiner gemeiner Felddiebſtähle beſtraft worden, zu 2 Jahr Zuchthaus
und zu Z2jähriger Stellung unter Polizeiaufſicht, die Hebeſtedt, weil
ſie bisher unbeſcholtenen Namens war, zu 1 Monat Gefängniß und
ein Jahr Stellung unter Polizeiaufſicht, beide mit Verluſt der bür
gerlichen Ehrenrechte beſtraft.

Dritter Fall. Karl Berendt war dreier gewaltſamen
Diebſtähle angeklagt. Derſelbe will aus Königsberg in Preußen ge
bürtig und 32 Jahr alt ſein; bald nach der Konfirmation habe er
ſeine Eltern verloren und ſei darauf 5 Jahre lang im Dienſte eines
Pferdehändlers geweſen deſſen Namen und Wohnort er weder ange
ben könne noch auch jemals gewußt habe. Der Angeklagte erzählte
dann weiter, er ſei in den Dienſt eines Puppentheater Jnhabers ge
treten und mit dem Letztern 3 Jahre lang im Lande herumgezogen,
könne aber weder Namen noch die Heimath deſſelben angeben.
Von da ſei er zwei Jahre mit Seiltänzern und Pferdehänd
lern herumgezogen, hätte aber auch deren Namen und Hei
math nicht erfahren können. Wie der Angeklagte in Betreff ſeiner
perſönlichen Verhältniſſe die äußerſte Zurückhaltung beobachtete, ſo
daß es nicht möglich war, zu ermitteln, wie ſein früherer Lebenswan
del geweſen ſei, ebenſo verſchmitzt zeigte er ſich in dem Verhöre und
in den Vorunterſuchungen. Er gehörte nämlich zu einer Zigeunerbande
von mehr als 20 Köpfen, welche im Sommer ves vergangenen
Jahres im Bitterfelder Kreiſe und in den angrenzenden anhal
ſchen Landen auftrat und überall, wo ſie ſich gezeigt, in Dieb
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Allein das iſt nicht die richtige Anſicht. Das landwirthſchaftliche
Nutzvieh iſt kein Uebel, ſondern es iſt ein unabweisbares Be
dürfniß des Ackerbaues, eine gebieteriſche Nothwendig
keit der Naturverhältniſſe. Denn es iſt in keinem Falle mög
lich, von einem Acker oder einem Gute mehr verkäufliche Erzeugniſſe
zu gewinnen, als der Ueberſchuß über die während eines Umlaufs
in dem verbrauchten Dünger enthaltene organiſche Düngkraft beträgt.
Verfährt der Landwirth auf entgegengeſetzte Weiſe, ſo wird er unfehl
bar die normale Fruchtbarkeit ſeines Bodens vermindern. „Ein Theil
der geerndteten Produkte“, ſagt Bouſſingault in ſeinem vortrefflichen
Werke „die Landwirthſchaft in ihren Beziehungen zur Chemie, Phy
ſik und Meteorologie“ Bod. 2 S. 287, „muß in den Boden zurück
kehren, um ihn von Neuem zu befruchten, und dies iſt genau der
Antheil, den die Erndten der Futterkräuter ausmachen, die in unſern
Viehſtällen verbraucht werden müſſen, um den Dünger zu ergänzen.
Streng genommen könnte man die Futtergewächſe, welche dem Gute
nicht dürfen entzogen werden, unmittelbar wieder in den Boden ein
graben, wie den Dünger; ihre befruchtende Wirkung würde dieſelbe
ſein, und man verfährt ja auch auf dieſe Weiſe, wenn man eine
Erndte als Dünger grün unterpflügt. Selbſt wenn man ſich auch
nur mit den Anfangsgründen der Kunſt des Ackerbaues vertraut ge

ſtählen lund Einbrüchen die Denkmäler ihres Daſeins hinterlaſ
ſen hatte. Von dieſen Verbrechen kamen namentlich drei gewalt
ſame Diebſtähle, welche in Zehlitz, Schirau und Muldenſchein

verübt worden, zur Anzeige und gaben Anlaß, den Angeklag
ten aufzugreifen. Man fand bei demſelben einen Theil der ge
ſtohlenen Sachen und deshalb wurde er dem Kreisgericht zu De
litzſch überwieſen. Hier war die mit ihm angeſtellte Vorunter
ſuchung im vorigen Jahre ſchon ſo weit gediehen, daß der An
geklagte vor die letzten Herbſtaſſiſen geſtellt werden ſollte. Um
dem Urtheile dieſes Gerichts zu entgehen, ſuchte er ſich im Gefäng-
niſſe mit einem Meſſer, das er auf dem Gefängnißhofe gefunden
haben wollte, zu entleiben. Wiederhergeſtellt wurde er heute von
Neuem verhört und durch Vorführung von mehreren Zeugen, ſowie
durch die ſtaärkſten Ankläger, die bei ihm gefundenen geſtohlenen Güter,
der Beweis geführt, daß er zur Zeit am Orte der That ſich befunden
habe. Die Geſchwornen erklärten ihn aller drei ihm zugeſchrieben en
gewaltſamen Diebſtähle für ſchuldig und das Gericht verurtheilte ihn
zu 10 Jahr Zuchthaus und zehnjährige Stellung unter Polizei.

Skizzen
über macht hätte, ſo erkennt man doch die Vortheile des gebräuchlichen

den Kulturzuſtand des Regierungs Wezirks Verfahrens, die zur Hervorbringung von Dünger beſtimmten Erndten
Merſeburg erſt als Futter zu benutzen wobei dieſelbe Menge Dünger erhalten

und doch noch ein Theil der Futtergewächſe in nutzbare Kräfte oder
(Fortſetzung aus Nr. 59.)

22) Die Düngerproduktion.
Die Düngerproduktion iſt, wenngleich es weniger in die Augen

fällt, doch von eben ſo großer Wichtigkeit, wie die Fleiſchproduktion.
Der thieriſche Dünger iſt die Grundlage der Landwirthſchaft, ohne
ihn kann dieſe in unſerm Klima und bei der Beſchaffenheit unſres
Bodens nicht beſtehen. Welche Mittel der menſchliche Scharfſinn auch
auffinden mag, um den thieriſchen Dünger zu erſetzen, es wird ihm
nie und nimmer gelingen, dieſes Ziel jemals zu erreichen. Wie die
Kuh ihre Milch ſprüchwörtlich durch das Maul giebt, eben ſo kann
man ſagen, daß die reiche Erndte des Ackers zunächſt in den Vieh-
ſtällen wachſe. Neben dem ärmlichen Viehſtapel ſteht in der Regel
eine ärmliche und dürftig angefüllte Scheune.

Zwar giebt es auch jetzt noch manchen Landwirth, der in der
Haltung ſeines Nutzviehes ein nothwendiges Uebel zu erkennen ver
meint und berechnet, wie viel er eingenommen haben würde, wenn
er das verbrauchte Futter, ſtatt zu ſeinen Thieren, auf den Markt
gebracht oder an Stelle des Futters andere verkäufliche Früchte ge
baut hätte. Wenn einmal die vermehrte Einnahme irgend eines Jah
res den Maßſtab abgeben ſoll, warum ſagt er denn nicht mit eben
ſo viel Recht, der Roggen, Gerſten und Weizenbau ſei ein noth
wendiges Uebel, er würde ſich weit beſſer ſtehen, wenn er Spargel,
Gurken, Blumenkohl, Gewürze und andere werthvollere Marktwag

Thiererzeugniſſe verwandelt wird. Was die rein in Düngerſtoff ver
wandelten Futterſtoffe anlangt, ſo glaube ich nicht, daß man ihnen
den Werth, welchen ſie auf dem Markte haben, beilegen kann, weil
es nicht vom Landwirthe abhängt, ſie zu verkaufen. Wie ich die
Frage verſtehe, bilden ihre Produktionskoſten, ihr Koſtenpreis ein um
lauſendes Kapital, deſſen jährliche Zinſen den wahren Werth des wäh
rend eines Umlaufes verbrauchten Düngers ausdrücken; mit einem
Worte, der Werth des Düngers, der den Boden befruchtet, wird
durch die Handarbeit, die er verurſacht hat, durch die Geſammtaus
gaben repräſentirt iſt, die man machen mußte, um vermittelſt der
Kultur die Futterkräuter zu erzeugen, von denen er ſtammt.“

Entſpricht demnach die Menge der anderweitig zu verwendenden
Erndte von einem Gute dem Ueberſchuſſe über die während eines
Umlaufs in dem verbrauchten Dünger enthaltene organiſchen Stoffe,
ſo leuchtet ein, erſtlich von wie unendlich großem Werthe die Dün
gerproduktion an und für ſich iſt, dann aber auch, wie nothwendig
und einflußreich bei fortwachſender Population die Verbeſſerung der
Düngerproduktion ſei und endlich welch ein großes Kapital die Nation
in dem Dünger ſelbſt beſitze.

(Fortſetzung folgt.

Bekanntmachung.
Mit höherer Genehmigung ſollen folgende, vom hieſigen Rentamte zeither ver

pachteten, Fiskaliſchen Ackergrundſtücke, alsren baute?
1) Die im Dorfe Reideburg belegene ſogenannte Reideburger Schanze vonDün r 3 Morg. 135 Ruth. Flächen Jnhalt, und an

S S G o 2) Ein an der Diemitz-Reideburger Grenze belegenes Ackerſtück von 1Qiiseeg e Morg. 173 (NRuth. Flächen Jnhalt,u 32 Montag den 23. Februar e., Vorm. 10 UhrKreiſe. S e e S bei unterzeichneter Stelle öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden. Die
e s Se e a S Verkaufsbedingungen können im Termine oder auch früher hierſelbſt eingeſehen

e e S s werden.Tebenwerda 26896 128510 36505 12172 33191 267162 11315 Halle, den 9. Februar 1852. Königl. Domainen Rentamt.
Torgau 46616 138670 27980 25666 5014 243946 14300 Dahlſtröm.
Schweinitz 38432 125270 27470 22828 4117 218117 11049 ZWittenberg 42944 101780 2795 30529 4203 207361 13413 Borke- Verkauf.
Bitterfeld 27384 89570 21275 29018 4348 171595 13109 In der Oberförſterei Rothehaus bei Gräfenhainchen werden in dieſem
Delitzſch 39720 135790 26250 42370 7239 251369 17840 Frühjahr circa 200 Klaftern Eichen Borke von 200 250jährigen Stämmen
Saalkreis mit Halle 38616 89330 15900 36176 6853 186875 19070 vorkommen
Seekreis 32176 81620 16190 44847 5588 180421 16600 Zum meiſtbietenden Verkauf derſelben iſt Termin
Gebirgskreis 17936 65130 16005 32043 4272 135386 15076 auf den 24. März eur.
Sangerhauſen 34864) 99780 27005 482951 7258 217202 15492 angeſetzt, und werden Kaufluſtige hierdurch eingeladen.
Eckartsberga 25008 87080 23350 37024 5309 177771 17126 Der Sammelplatz iſt am gedachten Tage früh 9 Uhr im Gaſthofe zu Jü
Querfurt 29408 108220 25740 46952 6245 216565 17147 denberg, woſelbſt die nähern Bedingungen des Verkaufs mitgetheilt werden, und
Merſeburg 31784 122700 17950 27888 6821 207143 19514 bemerke ich nur noch, daß nach Beendigung des Verkaufs die Hälfte des Steiger
Weißenfels 25184 135350 21135 20817 5294 207780 21720 preiſes ſofort bei der Königl. Forſtkaſſe in Preußiſchem Gelde deponirt werden
Naumburg 8824 37260 6620 8963 2461 64128 22113 muß und daß die Beträge in dem obengenannten Gaſthof in Empfang genommen
Zeitz 18960 78340 154651 8965 2531 124261 27490 werden. Rothehaus, den 8. Februar 1852.
Regierungsbezirk 484752 1621430 352745 474553 809023017382 15985 Der Königliche Oberförſter Göttiug.

ekanntwmachnugen.
Am 16. d. M. Vormittags 10 Uhr ſollen
im unterzeichneten Rentamtslokale circa

13 Wispel Weizen
16 Roggen,12 Gerſte, und
60 Haferunter den im Termine bekannt zu machenden

Bedingungen meiſtbietend verſteigert werden.
Der Zuſchlag bleibt der Königl. Regierung vor
behalten.

Querfurt, den 9. Februar 1852.
Königl. RentAmt.

Ruſt.

Getreide- Verkauf.
Den 24. dieſes Monats von Vormittags 10

Uhr an ſollen im Geſchäftslokale des unter
zeichneten Rent Amts circa

130 Scheffel Gerſte Preuß. Maaß
unter den im Termine bekannt zu machenden
Bedingungen, alternativ in einzelnen Quan-
titäten oder im Ganzen öffentlich meiſtbietend
verkauft werden, was andurch bekannt gemacht
wird.

Heldrungen, den 9. Februar 1852.
Königl. Rent-Amt.

Das Fahren und Reiten auf den Fußwegen
im hieſigen Orte wird hierdurch bei 15
Strafe unterſagt.

Teutſchenthal, den 9. Februar 1852.
Böhme, Schulze

Verkauf von Bauſtellen.
1) Diejenigen 4 Bauſtellen, welche zu dem

C. G. Fritſch'ſchen Ackerſtücke an der
Merſeburger Chauſſee gehört haben, und
zunächſt dem Erfurt'ſchen Gaſthofe liegen,

2) das Gebäude Nr. 1642 b in der Ober
Leipzigerſtraße

werde ich im Auftrage des Eigenthümers
am 2. März d. J. Nachmittags 3 Uhr

in meinem Geſchäftszimmer meiſtbietend ver
kaufen.

Die Verkaufsbedingungen liegen zur Ein
ſicht bereit.

Halle, den 14. Februar 1852.
KHiemer, JuſtizRath.



Donnerstag
den 19. Februar wird in dieſem Jahre hier-
ſelbſt der erſte Pferde und Viehmarkt abge
halten werden, und fügen wir noch hinzu, daß
ferner alle unſere Märkte mit einem Pferde
und Viehmarkt verbunden ſind.

Wir laden hierzu Verkäufer ſowohl als Käu
fer freundlichſt ein, mit dem Bemerken, daß
ein Stättegeld nicht erhoben wird.

Gröbzig, den 9. Februar 1852.
Der Gemeinde- Vorſtand.

F. Haring.

Verkauf einer kupfernen Brau
pfanne.

Jn der Gemeinde Roßleben iſt eine noch
ganz brauchbare kupferne Braupfanne und
zwei Bottiche zu verkaufen. Kaufliebhaber
wollen ſich gefälligſt beim Ortsvorſtand daſelbſt

melden. Ortsrichter Herbſt.
Vom heutigen Tage ab koſten die Braun

kohlen auf der Grube „Gottesbelohnung“
bei Eisdorf

2 10 pro Tonne.
Teutſchenthal, den 28. Januar 1852.

F. Burgmann,
Schichtmeiſter.

Haus- Verkauf.
Mein in Heiligenthal bei Gerbſtädt be

legenes Wohnhaus nebſt Scheune und Stal-
lung, Morgen Garten, 8 Morgen Acker
bin ich geſonnen aus freier Hanb zu verkaufen
und habe hierzu Termin den 20. Februar c.
Vormittags 10 Uhr im Gaſthauſe zu Heili
genthal anberaumt, und lade zahlungsfähige
Kaufluſtige hierdurch ein; die Bedingungen
werden im Termine ſelbſt bekannt gemacht.

Wittwe Wagner.

Ein herrſchaftlicher Kutſcher, welcher die Be
dienung ſeines Herrn ſorgſam mit übernehmen
muß, findet ſofort eine gute Condition. Zu er
fragen durch Wittwe Kupfer in Merſeburg.

Jn Weißenfels, Jüdengaſſe Nr. 238, in
der frequenteſten Straße, iſt ein Wohnhaus ſo
fort aus freier Hand mit 1500 Anzahlung
zu verkaufen. Daſſelbe eignet ſich ſeiner Lage
wegen zu jedem Handelsgeſchäft; es enthält
7 heizbare Stuben nebſt Kammern außerdem
8 Bodenkammern und eine Feuerwerkſtatt
nebſt ſonſtigem Zubehör. Parterre kann auch
recht gut ein Laden angebracht werden.

CompagnonGeſuch.
Zu einem im vollſten Betriebe befind

lichen jährlich 5 bis 600 Thlr. Umſatz
habenden Braunkohlengeſchäft wird bal
digſt ein Theilnehmer geſücht, welcher circa
3000 mit einzahlen kann. Auskunft hier
über ertheilt der Privatſecretair Rindfleiſch
in Merſeburg.

Auction.
Freitag den 13. d. Mts. und folg. Tages

Nachmittags 1 Uhr ſollen gr. Ulrichsſtraße
Nr. 20 AKiſten Nathuſtusſches Stein
gut, als Tortenſchüſſeln, Aſſietten, Compo
kieren, Näpfe, Kannen, Kaffeemaſchinen, Deſ
ſertteller, Epheukaſten, Terrinendeckel, Kinder
ſpielzeug u. dgl. m. meiſtbietend verkauft werden.

Brandt,
Auct.-Commiſſ. u. gerichtl. Taxator.

Zwei Läden nebſt Wohnung ſind zu vermie
then und Oſtern zu beziehen.

Ein Haus, deſſen Miethszins über 800
veträgt, ſteht zum Verkauf. Auskunft wird
ertheilt Nr. 957.

Billiger Ausverkauf

Hausverkauf oder Verpachtung.
Mein in der Schmeerſtraße Nr. 489 belegenes Backhaus, enthaltend 13 Stuben, 18

Kammern große Böden und Kellerräume, 2 Höfe, doppelten Eingang, Brunnenwaſſer
und allen Zubehör, beabſichtige ich zu verkaufen oder die darin befindliche Bäckerei vom erſten

April d. J. an anderweitig zu verpachten. Theodor Seeburg.

Oeffentliche Anerkennung.
Auf Anregung befreundeter Kunſtgenoſſen beſuchte ich vor einigen Tagen das Magazin

der Steingraeber'ſchen Pianofortefabrik in Halke und bin durch die vorliegenden
Leiſtungen dieſes Etabliſſements ſo befriedigt worden, daß es mir wahrhaftes Vergnügen ge
währt, dies hiermit öffentlich auszuſprechen. Insbeſondere erlaube ich mir Kunſt und Mu
ſikfreunde auf einige augenblicklich vorräthige Pianoforte engliſcher Conſtruction aufmerkſam

einer Partie diverſer Särge Brüderſtr. Nr. 221.

zu machen, die ſicherlich den höchſten Kunſtforderungen entſprechen werden.

Carl Wagner,
fürſtl. Reußiſcher Hofcapellmeiſter.

O Den Empfang der erſten neuen diesjährigen Fagons franz. Herrenhüte
zeigt ſeinen werthen Kunden ergebenſt an A. Goltae, Hutfabrikant,

große Klausſtraße Nr. 874.

Für Zörbig und Umgegend. t

chdqcgcèSo

Die von dem Hrn. D. Lehmann in Halle mir „zum Allein-Verkauf“ über
gebenen ruſtlöſenden Bonbon empfehle ich in ſtets friſcher Waare.

Cart pel un
Mardensaamen,

echt franzöſiſchen, von letzter Ernte, ließ
ich zur Verbeſſerung hieſigen Gewächſes kom
men und iſt ſolcher à Pfund 4 zu haben bei

A. R. Korn,
Halle, gr. Ulrichsſtraße Nr. 5.

sur Wäſche, Bleiche und Mo-
derniſtren werden alle Arten Stroh
und Bordürenhüte von jetzt an ange
nommen und unter meiner eigenen Leitung auf

das Schönſte gearbeitet, ſo daß ich der Zufrie
denheit meiner geehrten Kunden im Voraus
verſichert bin und werde bei prompter Bedie
nung die billigſten Preiſe ſtellen.

Auch nehme ich Aufträge zur Farbe nach
Magdeburg jeder Zeit entgegen und verſichere
deren ſorgfältigſte Ausführung.

Fanm M üächter,
große Ulrichsſtraße Nr. 32.

Eine Demoiſell, in Strohhutnähen und
Putzmachen geübt, findet dauernde Stellung

bei Fanny Wächter.
Zu Oſtern d. J. finden noch einige Penſio

naire bei einem Lehrer gute Aufnahme. Nä-
heres iſt zu erfragen gr. Ulrichsſtr. Nr. 27.

Ein neu erbautes Backhaus in der Nähe
von Halle iſt ſofort zu verpachten. Wo iſt
zu erfragen bei Ed. Stückrath in der Expe
dition dieſer Zeitung.

Auf ganz pupyllariſch ſichere Hypothek ſuche
ich ſofort 300, 600, 1000, 1500, 2000 und
4600 Thaler.
J. G. Fiedler in Halle, kl. Steinſtraße.

Es wird ein mit den nöthigen Schulkennt
niſſen verſehener Oekonomie- Lehrling geſucht.
Das Nähere durch Ed. Stückrath in der
Expedition dieſer Zeitung.

Wirthſchafterin-Geſuch.
Eine gewandte, unabhängige, ganz zuver

läſſige Perſon, in den 35r bis 45r Jahren, un
verheirathet oder Wittwe, welche eine Gaſt
wirthſchaft oder Material Geſchäft ſelbſtändig
führen kann, gute Atteſte hat, findet eine gute
Stelle.

Wo? ſagt Herr Kaufmann Politz in Halle.

GebauerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Ein freundliches höchſt bequemes Familien
Logis von 4 Stuben, 4 Kammern, Küche
und vollſtändigem Zubehör ſteht mit dem 1.
April zu beziehen für den jährlichen feſten
Preis von 70

Herr Goldarbeiter Kitſcher am Markt
giebt nähere Auskunft.

Prinzeſſin Jlſe.
Ein Märchen aus dem Harzgebirge,

empfingen wir ſo eben in neuer Auflage
Preis elegant gebunden 2

Schwetschle'sche Sort. Buchhanäl.
eer).

Sonntag den 15. Februar ſoll auf der
Friedeburger Hütte Concert und Tanz
vergnügen ſtattfinden, wozu ergebenſt einladet

der Gaſtwirth E. Heinrich.

Cheaker Anzeige.
Mittwoch den II. Februar:

Der Sohn der Wildniß,
Drama in 5 Akten von F. Halm.

A. Döbbelin.

Heute Abend von 6 Uhr an Ragout bei
G. Lüttig

e

FamilienNachrichten.
Verlobungs- Anzeige.

Oarolime Wrickc,
Otto Dalitzsch,

Verlobte.
Halle, d. 10. Febr. 1852. Nordhausen.

TodesAnzeige.
Heute früh halb 1 Uhr ſtarb nach einem

harten und langen Kampfe unſer unvergeßli
cher Sohn und Bruder, der Amtmann Auguſt
Kegel jun. Die Größe unſeres Schmerzes
werden Alle, die den Entſchlafenen kannten,
verſtehen und ihre ſtille Theilnahme uns nicht
verſagen.

Ober-Wiederſtedt, am 10. Febr. 1852.
Die Eltern und Geſchwiſter.

Meinen aufrichtigen Dank bezeige ich den
hieſigen Klempnermeiſtern für die bewieſene
Ehre bei der Beerdigung meines geliebten
Mannes. Friedertke Hermenthal,

Wittwe.
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